
Messen, Steuern, Regeln

W
ie ist es doch so 
schön in der Presse- 
Mappe von Märklin 
geschildert: »Vorbei ist die 
Zeit, als der mit Elektrotech­

nik vertraute Vater auf dem 
Dachboden oder im Keller 
war, Landschaften gestalte­
te, Bahnstrecken des Groß­
betriebes nachempfand, lö­
tete, schraubte und klebte, 
während der in die Elektro­
nik verliebte Junior im Kin­
derzimmer vor dem Heim­
computer saß und fasziniert 
auf den Bildschirm starrte. 
Märklin-Digital-HO ist der 
Weg zurück zum gemeinsa­
men Spielerlebnis.«

Digitale 
Spielzeugeisenbahn

Das Herz der Märklin-An- 
lage ist ein Einplatinencom­
puter. Seine Aufgabe ist es, 
den Fahrstrom und die Steu­
ersignale zu mischen. Eine 
Schaltung (IC) in der Lok 
trennt diese beiden Teile 
wieder auf, dabei hat jeder 
Triebwagen seine eigene 
Ansprechadresse. Der dar­
aus entstehende Vorteil ist, 
daß man bis zu 80 Triebwa­
gen mit unterschiedlichen 
Geschwindigkeiten fahren 
lassen kann. Bisher konnte 
man dagegen alle Loks nur 
mit einer Geschwindigkeit 
fahren lassen. Auch die Wei­
chen und die Signale lassen 
sich über die Befehle steu­
ern.

Erst eine Computersteue­
rung schafft es, daß ein Zug 
seine Geschwindigkeit redu-
ziert und mit Schrittempo in 
den nächsten Bahnhof ein­
fährt, wenn er das Vorsignal 
passiert hat (Bild 1). Dank 
der konstanten Versorgungs­
spannung ist die Zugbe­
leuchtung immer gleich hell. 
Die Beleuchtung schwankte 
ja bisher, abhängig von der 
Zuggeschwindigkeit. Übri­
gens läßt sich das Licht auch 
durch einen Befehl ein- oder 
ausschalten. Auch der An­
triebsmotor profitiert vom 
konstanten Fahrstrom. Durch 
die Phasenanschnittssteue­
rung hat der Motor bei gerin­
gen Drehzahlen ein größe­
res Drehmoment. Man kann 
dadurch einen Zug auch 
sehr langsam fahren lassen. 
Der wohl entscheidendste 
Vorteil ist, daß nur noch zwei 
Leitungen für den Betrieb

der gesamten Anlage not­
wendig sind. Weil Fahrstrom 
und Steuercode über diesel­
be Leitung fließen, ist die 
Zeit der dicken Kabelbäume 
vorbei.

Der Computer 
steuert

Die Steuereinheit gibt es in 
zwei Versionen. Zum einen 
eine manuellgesteuerte und 
zum anderen eine, die mit ei­
nem Computer über eine 
RS232-Schnittstelle ange­
steuert werden kann. Die 
Bausteine:
Der Transformator

Er ist für die Stromversor­
gung unerläßlich. Der Preis 
liegt zwischen 70 und 110 
Mark.
Der Booster

Ein Leistungsverstärker 
zum Anschluß von weiteren 
Transformatoren, die not­
wendig werden, wenn die 
Anlage erweitert werden 
soll (der Verstärker kostet 
zwischen 70 und 110 Mark).
Das Keyboard

Es ist das Stellpult zum 
Steuern von 16Weichen oder 
Signalen. Für zusätzliche 
Weichen benötigen Sie ein 
weiteres Gerät. Sie können 
bis zu 16 dieser Geräte an­
einander koppeln (zwischen 
140 bis 170 Mark).

Freie Fahrt für D 595
Endfich ist die echte Simutation einer Verkehrsleitung auf der Modelleisenbahn 
möglich. Bn Heimcomputer steuert in Verbindung mit einer Schnittstelte von 

Märklin die Antage und schon fahrt Ihr D-Zug 595 genau nach Ptan.

Bild 2. Eine geöffnete Lok mit Modulplatine, Antriebsmotor und Mechanik
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Die Zentraleinheit
In der Zentraleinheit befin­

det sich der Einplatinencom­
puter, der für die eigentliche 
Steuerung zuständig ist (zwi­
schen 200 und 300 Mark). 
Hier wird die Mischung von 
Fahrstrom und Steuerungs­
signale vollzogen.
Fahrgerät Control 80

Von hier werden die Trieb­
wagen gesteuert. Mit einer 
Tastatur kann man alle Trieb­
wagen anwählen und deren 
Geschwindigkeit regeln. Zu 
erwähnen ist noch die »Not- 
stop-Taste«, die den Fahr­
strom unterbricht, wenn gro­
be Steuerungsfehler oder 
ein Zusammenstoß zweier 
Züge unvermeidbar ist. 
Ebenso können Sie vom 
Fahrgerät aus die Sonder­
funktionen, wie die Licht­
steuerung im Triebwagen, 
aktivieren (zwischen 150 und 
200 Mark).
Der Decoder

Zur Steuerung der Wei­
chen und Signale benötigen 
wir den Decoder. Er filtert 
sich die Signale aus dem 
Fahrstrom, die er für seine 
vier überwachten Geräte 
(Weichen, Signale, Lampen 
oder ähnlichem) benötigt 
(zwischen 80 und 110 Mark). 
Der Bausatz der manuellen

Steuerung ist damit komplett 
und funktionsfähig. Er wird 
nur noch durch eine Schnitt­
stelle (Interface-Unit) er­
gänzt, die den Betrieb mit ei­
nem Heimcomputer ermög­
licht. Die Schnittstelle kostet 
zwischen 140 und 180 Mark.

Triebwagen mit 
Gehim

Die Denkzentrale in jedem 
Digital-HO-Triebwagen ist 
der Märklin-Chip 50250 (Bild 
2). Er übernimmt die Demo­
dulation, das heißt die Tren­
nung von Fahrstrom und 
Steuerimpulsen. Die Ent­
wickler der kleinen Platine 
haben darauf Wert gelegt, 
daß auch die ältesten Märk- 
linloks auf die Digital-H0- 
System umrüstbar sind. Es 
braucht nur der alte Fahrt­
richtungsumschalter gegen 
die neue Platine ausge­
tauscht werden und schon 
hat man eine moderne Digi- 
tal-HO-Bahn. Eine solche Um­
rüstung kostet zirka 80 Mark.

Über eine RS232-Schnitt- 
stelle ist das Interface mit 
dem Computer (C 64) zu ver­
binden. Nach dem Aktivie­
ren der Schnittstelle mit 
GPEN2,2,0,CHR$(10) + CHR$ 
(0) übernimmt der Computer 
die Steuerung über die Teile 
der Anlage, die ihm übertra­
gen wurden. Das kann die 
Steuerung eines Rangier­
bahnhofes sein. Das Steue­
rungsmenü muß alle aktuel­
len Befehle in kurzen Ab­
ständen wiederholen, damit 
ein sicherer Betrieb gewähr­
leistet ist. Man sollte aller­
dings beachten, daß die 
Übertragung mit 2400 bit/s 
bei einem C 64 Übertra­
gungsfehler verursachen 
kann.

Über den aktivierten Voll­
duplexbetrieb kann man 
ständig alle Module, Trieb­
wagen und Schaltelemente 
abfragen. Sie geben Auf­
schluß darüber, welcher 
Zug sich gerade wo auf der 
Anlage befindet, oder ob ein 
Befehl richtig ausgeführt 
wurde.

Das Märklin-HO-System er­
öffnet eine neue Dimension 
beim Betrieb einer Modell­
eisenbahn. Damit ist eine na­
turgetreue Kopie einer Bun- 
desbahn-Anlage möglich 
geworden, denn hier ist der 
Computer schon lange ein 
Hauptbestandteil im Steue­
rungssystem. (do)
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